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ontessionell-Kooperativ ertellter Kellglionsunterricht
Grundlagen Standards Zielsetzungen

ÄUSZUG AUS D-[ex 128

Die evangelische Kirche fordert mehr konfessionell-kooperativen
Religionsunterricht Schulen Die christlichen Kirchen ollten Sich
„Uberall offiztell geregelten Ormen der /usammenarbeit verpflich-
fen “ Orklarte der Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche In
RuUFSCHAEN. e2inric Bedford-Strohm. Die BEKD hat AazZu
Februar 2018 ei1nen Grundlagentex: ZUF kKIirc.  IcChHhen Pädagogik BeE-
stellt. S7Ie ruft azZu auf, Gemeinsamkeiten ZzwWISCHen den Konfessionen

stärken, weil SIE den Ausbau des konfessionell-kooperativen Religi-
OnNSsSunterrichts n der Praxis weitgehend als unzureichend ansıteht. Die
Ökumenische Rundschau dokumentier: AaAUSs den „CGrundlagen, Stan
ards und Zielsetzungen des konfesstionell-kooperativ erteilten Religi-
Onsunterrichts  “ die Ende genannten Zielsetzungen. SIe wenden
SICH die vVerantwortlichen für den Religionsunterricht In den Kir-
chen, Schulen, Schulverwaltungen und n der Lehrerbildung.

Zielsetzungen

18 Grundsä:  iches /iel auch des konfessionell-kooperativ erteilten Relig1-
OoNsunterrichts Ist CS, eıInNnen Beitrag ZU SCNUNSCHEN Bildungsauftrag
eisten ADEe1l wird Schule als Lern- und Lebensort verstanden Er ll
relig1öse Kompetenz vermitteln SOWIE den 0g und das Miteinander
VONN Schülerinnen und CcChulern unterschiedlicher Konfessionen, Reli
gionen und Weltanschauungen Öördern Dabel seht nicht 1Ur 1M
Verhältnis VOT evangelischer und katholischer Konfession darum, die
Differenzen wahrzunehmen und die (G(emeinsamkeiten stärken

19 Die Zielsetzungen des konfessionell-kooperativ erteilten Religionsun-
terrichts, die sich vielen tellen miıt enen des konfessionell erteil
ten Religionsunterrichts decken, Sind 1M kEinzelnen:

eıInNnen Beitrag ZUr konfessionellen, religiösen Oder weltanschaulichen
Identität der einzelnen Schülerin DZWw. des einzelnen CNUulers
leisten,
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Die evangelische Kirche fordert mehr konfessionell-kooperativen
Religionsunterricht an Schulen. Die christlichen Kirchen sollten sich
„überall zu offiziell geregelten Formen der Zusammenarbeit verpflich-
ten“, erklärte der Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche in
Deutschland (EKD), Heinrich Bedford-Strohm. Die EKD hat dazu am 8.
Februar 2018 einen Grundlagentext zur kirchlichen Pädagogik vorge-
stellt. Sie ruft dazu auf, Gemeinsamkeiten zwischen den Konfessionen
zu stärken, weil sie den Ausbau des konfessionell-kooperativen Religi-
onsunterrichts in der Praxis weitgehend als unzureichend ansieht. Die
Ökumenische Rundschau dokumentiert aus den „Grundlagen, Stan-
dards und Zielsetzungen des konfessionell-kooperativ erteilten Religi-
onsunterrichts“ die am Ende genannten Zielsetzungen. Sie wenden
sich an die Verantwortlichen für den Religionsunterricht in den Kir-
chen, Schulen, Schulverwaltungen und in der Lehrerbildung.

[…]

Zielsetzungen

18. Grundsätzliches Ziel auch des konfessionell-kooperativ erteilten Religi-
onsunterrichts ist es, einen Beitrag zum schulischen Bildungsauftrag zu
leisten. Dabei wird Schule als Lern- und Lebensort verstanden. Er will
religiöse Kompetenz vermitteln sowie den Dialog und das Miteinander
von Schülerinnen und Schülern unterschiedlicher Konfessionen, Reli-
gionen und Weltanschauungen fördern. Dabei geht es nicht nur im
Verhältnis von evangelischer und katholischer Konfession darum, die
Differenzen wahrzunehmen und die Gemeinsamkeiten zu stärken.

19. Die Zielsetzungen des konfessionell-kooperativ erteilten Religionsun-
terrichts, die sich an vielen Stellen mit denen des konfessionell erteil-
ten Religionsunterrichts decken, sind im Einzelnen:
· einen Beitrag zur konfessionellen, religiösen oder weltanschaulichen

Identität der einzelnen Schülerin bzw. des einzelnen Schülers zu 
leisten,
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Okumente UNC richte 258

1n der authentischen Begegnung und Auseinandersetzung mi1t der je
weils anderen Konfession die Förderung der Frähigkeit, diese ETWOT-
bene Identität anderen Positionen und Identitäten In Beziehung

IA  L
die theologisch und religionspädagogisc. Ver.:  el Weitergabe
der gemeinsamen Glaubensüberzeugungen beli gleichzeitiger enen-
1Ug der unterschiedlichen Iraditionen und Frömmigkeitspraxen
und VO  = Curriculum her vorgesehen Bearbeitung VONN kontro
verstheologischen 1hemen 1n Achtung der Überzeugung des eweils
Anderen,
Stärkung e1Nes Bewusstseins Tüur die eigene Konfessionalität, 1M Wis
SE unterschiedliche konfessionelle Prägungen und ihre eu
LUunNg Tüur die Beheimatung VONN enschen 1n „inrer Konfession“,
OÖkumenische ennel und Entwicklung e1Nes OÖkumenischen Be
WUusstse1ns,
Achtung und loleranz gegenüber den konfessionellen, relig1lösen und
weltanschaulichen Überzeugungen der Anderen 1M (01%2

20 Die Begegnung und /usammenarbeit mMIt anderen Religionen SOWIE
der {nterreligiöse Dialog werden zunehmen. reievant. Deshalhb Sind
zukünftig verstärkt auch Tüur die Uusammenarbeit insbesondere miıt
dem Jüdischen, Mmuslimischen und alevitischen Religionsunterricht
Onzepte entwickeln, die en die Gememsamkeiten der Reli
gionen herausarbeiten und stärken und gleichzeitig die Differenzen
wahrnehmen ESs seht aDel zunNächst e1nNe projekthafte und the
menbezogene Begegnung und usammenarbeit. Die Grundlagen des
konfessionell-kooperativen Religionsunterrichts eruhen aul geme1nsa-
InelNn theologischen Grundlagen, christlicher Praxis und christlichem
SelbstverständnIis In seiINen konfessionellen Ausprägungen SOWIE e1ner
sewachsenen ÖOkumene. arın unterscheidet sich der konfessionell-ko
Operatıve Religionsunterricht VOT e1ner interreligiösen Kooperation.
fur Fortentwicklung tragfähiger und verbindlicher Formen interreligiö-
SET1 Lernens, die Nıcht miıt konfessionell-kooperativ erteiltem Religions-
unterricht verglichen werden können, bedarf entsprechender theo
logischer, religionspädagogischer und didaktischer Begründungen.
Lernen Uurc Begegnung und Lernen der Differenz annn evt!  — auch
ZUr Grundlage Tüur 1n och entwickelndes, eigenständiges didaktı
SCHNES Konzept Iur e1nNe interreligiöse Kooperation 1M Rahmen der F3-
chergruppe werden
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· in der authentischen Begegnung und Auseinandersetzung mit der je-
weils anderen Konfession die Förderung der Fähigkeit, diese erwor-
bene Identität zu anderen Positionen und Identitäten in Beziehung
zu setzen,

· die theologisch und religionspädagogisch verantwortete Weitergabe
der gemeinsamen Glaubensüberzeugungen bei gleichzeitiger Benen-
nung der unterschiedlichen Traditionen und Frömmigkeitspraxen
und – wo vom Curriculum her vorgesehen – Bearbeitung von kontro-
verstheologischen Themen in Achtung der Überzeugung des jeweils
Anderen,

· Stärkung eines Bewusstseins für die eigene Konfessionalität, im Wis-
sen um unterschiedliche konfessionelle Prägungen und ihre Bedeu-
tung für die Beheimatung von Menschen in „ihrer Konfession“,

· ökumenische Offenheit und Entwicklung eines ökumenischen Be-
wusstseins,

· Achtung und Toleranz gegenüber den konfessionellen, religiösen und
weltanschaulichen Überzeugungen der Anderen im Dialog.

20. Die Begegnung und Zusammenarbeit mit anderen Religionen sowie
der interreligiöse Dialog werden zunehmend relevant. Deshalb sind
zukünftig verstärkt auch für die Zusammenarbeit insbesondere mit
dem jüdischen, muslimischen und alevitischen Religionsunterricht
Konzepte zu entwickeln, die ebenfalls die Gemeinsamkeiten der Reli-
gionen herausarbeiten und stärken und gleichzeitig die Differenzen
wahrnehmen. Es geht dabei zunächst um eine projekthafte und the-
menbezogene Begegnung und Zusammenarbeit. Die Grundlagen des
konfessionell-kooperativen Religionsunterrichts beruhen auf gemeinsa-
men theologischen Grundlagen, christlicher Praxis und christlichem
Selbstverständnis in seinen konfessionellen Ausprägungen sowie einer
gewachsenen Ökumene. Darin unterscheidet sich der konfessionell-ko-
operative Religionsunterricht von einer interreligiösen Kooperation.
Zur Fortentwicklung tragfähiger und verbindlicher Formen interreligiö-
sen Lernens, die nicht mit konfessionell-kooperativ erteiltem Religions-
unterricht verglichen werden können, bedarf es entsprechender theo-
logischer, religionspädagogischer und didaktischer Begründungen.
Lernen durch Begegnung und Lernen an der Differenz kann evtl. auch
zur Grundlage für ein noch zu entwickelndes, eigenständiges didakti-
sches Konzept für eine interreligiöse Kooperation im Rahmen der Fä-
chergruppe werden.
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71 uch der konfessionell-kooperativ erfeiltfe Religionsunterricht wird
die /usammenarbeit insbesondere mMIt dem Fach Ethik’, dem Fach
Lebenskunde“ Oder Philosophie3‚ „ber auch mIiIt anderen Fächern
suchen, die notwendige Dialog- und Iuralitätsfähigkeit der
Schülerinnen und Schüler fördern ÄAngesichts der wachsenden
/Zanl 50R konfessionsloser Schülerinnen und chüler 1st dies e1nNe NOT:
wendige Aufgabe. Weil der konfessionelle Religionsunterricht und der
konfessionell-kooperativ erteilte Religionsunterricht auch Iur die Teil
ahme konfessionsloser Schülerinnen und chüler en SiNd, ann
und sgl dieses espräc auch innerhalb des Religionsunterrichts
esucht und didaktisch reflektiert ges  e werden Um der religiösen
Alphabetisierung aller Schülerinnen und chüler willen, 1NUSS daher
auf Schulebene WIEe überregional das espräc mi1t Lehrkräflften und DIi
daktikern dieser rsatz DZW. Alternativiächer esucht werden
Der konfessionell-kooperativ erteilte Religionsunterricht Ordert das
Bewusstsein Iur die eigene Konfessiconalıität und eistet eiınen entsche1-
denden Beitrag eiInem verantwortlichen Miteinander VONN Schülerin
NelNn und chulern unterschiedlicher Religionen, Konfessionen und
Weltanschauungen e1ner Schule Er Ist auch en Tüur Kooperatio-
NelNn miıt anderen Religionen und Weltanschauungen. Hilfreich 1st l1er-
bel e1nNe Didaktik, die Gememsamkeiten betont und Differenzen klar
benennt. uch die 1M konfessionell-kooperativ erteilten Religionsun-
terricht tatıgen enrkralite ente Tüur den mi1t eligion
1M Schulprogramm, SOTgeEN Iur die Gestaltung VONN Schulgottesdiensten
und achten, engagleren sich 1M Rahmen VOT Schulseelsorge DZW.
Schulpastoral und Sind kompetente Ansprechpartnerinnen und

1n religiösen Fragen. In diesem Zusammenhang Sind TIa
rungsberichte und Anregungen ZUr welleren Förderung und Reflexion
konfessioneller Kooperation und interreligiöser /Zusammenarbeit AUS-
TucCK1C Eerwunsc

Der FEthik-Unterricht hat In einzelnen Bundesländern andere Bezeichnungen: erte und
Normen, Philosophie der LER (Lebensgestaltung-Ethik-Religionskunde).
I Hes ISst e1n weltanschaulich gebundener Unterricht des Verbandes der Humanısten
Union In Berlin und Brandenburg.
In Nordrhein-VWestfalen ISst das ternativiach eligion „Philosophie”, Yibt abher 1mM
Unterschie: „Ethik” das Fach „Philosophie” In einzelnen Bundesländern uch als
eigenständiges Fach
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21. Auch der konfessionell-kooperativ erteilte Religionsunterricht wird
die Zusammenarbeit insbesondere mit dem Fach Ethik1, dem Fach
Lebenskunde2 oder Philosophie3, aber auch mit anderen Fächern
suchen, um die notwendige Dialog- und Pluralitätsfähigkeit der
Schülerinnen und Schüler zu fördern. Angesichts der wachsenden
Zahl sog. konfessionsloser Schülerinnen und Schüler ist dies eine not-
wendige Aufgabe. Weil der konfessionelle Religionsunterricht und der
konfessionell-kooperativ erteilte Religionsunterricht auch für die Teil-
nahme konfessionsloser Schülerinnen und Schüler offen sind, kann
und soll dieses Gespräch auch innerhalb des Religionsunterrichts 
gesucht und didaktisch reflektiert gestaltet werden. Um der religiösen
Alphabetisierung aller Schülerinnen und Schüler willen, muss daher
auf Schulebene wie überregional das Gespräch mit Lehrkräften und Di-
daktikern dieser Ersatz- bzw. Alternativfächer gesucht werden.

22. Der konfessionell-kooperativ erteilte Religionsunterricht fördert das
Bewusstsein für die eigene Konfessionalität und leistet einen entschei-
denden Beitrag zu einem verantwortlichen Miteinander von Schülerin-
nen und Schülern unterschiedlicher Religionen, Konfessionen und
Weltanschauungen an einer Schule. Er ist auch offen für Kooperatio-
nen mit anderen Religionen und Weltanschauungen. Hilfreich ist hier-
bei eine Didaktik, die Gemeinsamkeiten betont und Differenzen klar
benennt. Auch die im konfessionell-kooperativ erteilten Religionsun-
terricht tätigen Lehrkräfte setzen Akzente für den Umgang mit Religion
im Schulprogramm, sorgen für die Gestaltung von Schulgottesdiensten
und Andachten, engagieren sich im Rahmen von Schulseelsorge bzw.
Schulpastoral und sind kompetente Ansprechpartnerinnen und 
-partner in religiösen Fragen. In diesem Zusammenhang sind Erfah-
rungsberichte und Anregungen zur weiteren Förderung und Reflexion
konfessioneller Kooperation und interreligiöser Zusammenarbeit aus-
drücklich erwünscht.
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1 Der Ethik-Unterricht hat in einzelnen Bundesländern andere Bezeichnungen: Werte und
Normen, Philosophie oder LER (Lebensgestaltung-Ethik-Religionskunde).

2 Dies ist ein weltanschaulich gebundener Unterricht des Verbandes der Humanisten
Union in Berlin und Brandenburg.

3 In Nordrhein-Westfalen ist das Alternativfach zu Religion „Philosophie“, es gibt aber im
Unterschied zu „Ethik“ das Fach „Philosophie“ in einzelnen Bundesländern auch als 
eigenständiges Fach.


